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Hofladen / Das muss man wissen, 
um mit gekonnter Warenpräsentation 
den Umsatz zu steigern. Seite 17

BÄUERINNENSICHT

Damals verbrannten wir alles 

Ich stehe am Feuer und 
starre in die Glut. Ange-
sengte Papierfetzen schwe-

ben in der Luft, wirbeln im 
Wind und fallen schliesslich 
in sich zusammen. Welch ein 
reinigender Akt. Wieder ist 
ein Jahr zu Ende. Ein turbu-
lentes Jahr, ein Jahr mit Hö-
hen und Tiefen und eines mit 
unzähligen abenteuerlichen 
Momenten. 

Obwohl ich nicht mehr unter-
richte, rechne ich immer noch 
in Schuljahren. Das Jahresen-
de ist für mich gekommen, 
wenn ich wirklich das Gefühl 
habe, ich könne genau noch 
diesen einen Meter gehen 
und dann würden mich meine 
Beine nicht mehr tragen, 

mein Kopf nichts mehr ver-
arbeiten und ich müsste mich 
für eine lange Pause am 
Strassenrand hinlegen. Die-
ses Jahresende ist für mich 
jeweils vor den grossen Som-
merferien. 

Eine lange Pendenzenliste 
will noch abgearbeitet wer-
den: Die letzten Arbeiten 
fürs Geschäft, die letzte 
Rede vor den Ferien, die 
letzte Sitzung, die letzten 
Absprachen ... Immer ist 
alles das letzte Mal, als 
gäbe es kein Morgen, als 
stünde die Welt danach still. 
Und diese vertraulichen 
Akten, die nicht mehr ge-
braucht, aber entsorgt wer-
den sollen, die müssen auch 

noch weg. Schreddern ist 
keine Option, da ich keine 
solche Maschine besitze. 
Dasselbe mit der Schere zu 
tun, scheint mir doch eher 
aufwendig. Der Holzofen ist 
keine Alternative, da so der 
Ascheschacht verstopft. 

Deshalb stehe ich am Grill 
und halte ein Papier nach 
dem anderen in die lodern-
den Flammen. Flammen, die 
nach dem Inhalt lechzen, ihn 
packen, verschlingen und 
nichts als Asche und Rauch 
zurücklassen. Allerlei Gedan-
ken jagen durch meinen 
Kopf, als ich die Szenerie vor 
meinen Augen beobachte. 
Ich sehe die Feuer von frü-
her. Früher hatten wir alles 

verbrannt. Wobei ... bei den 
Autopneus waren wir nie 
dabei, bei ganzen Autos 
auch nicht. Aber das Ziel der 
Familie war immer, dass das 
1.-August-Feuer grösser war 
als jenes vom Dorf. Dazu 
brauchte es Material, viel 
Material. Von Holz über 
Paletten bis zu den Kraft- 
futtersäcken wurde alles 
verbrannt. 

Man dachte sich nichts 
dabei. Man wusste es nicht 
anders und schliesslich 
taten es alle. Die Zeit hat 
uns eines Besseren belehrt 
und das ist gut so. Meine 
Akten verbrenne ich dennoch 
im Grill. Schwarz-Weiss- 
Kopien - sie müssen weg. 

Weg muss der Ballast der 
vergangenen Wochen und 
Monate. Aus den Augen, aus 
dem Sinn. Aufräumen, Druck 
ablassen, reinigen, den Kopf 
entleeren und zu sich finden. 
Fasziniert beobachte ich, wie 
die letzten Glutpünktchen 
verglimmen und betrachte 
das Aschehäufchen, das 
liegen bleibt. Schwarz-Weiss 
war einmal, nun ist alles 
grau. Auch Grautöne sind 
schön und es gibt so viele 
davon. Ein Grossbrand ist 
nicht gut, alles in die Glut zu 
schmeissen auch nicht, aber 
ab und an ein Feuerchen 
reinigt die Seele, regt an zu 
philosophischen Exkursen 
und befriedigt den Hang zur 
Pyromanie. 

«Das Ei ist so ein cooles Produkt»
Sonja Hallauer / Mit fünf Hühnern fing es an. Heute betreibt die Bäuerin mit dem Verkauf von Eiern einen florierenden Betriebszweig.

LÖHNINGEN Erst war es nur ein 
selbst gezimmertes, kleines 
Hühnerhaus, «für fünf Occa-
sion-Hühner», wie sie Sonja Hal-
lauer lächelnd bezeichnet. Doch 
das Häuschen war der Beginn 
ihrer persönlichen Heilung und 
der erste Schritt zu einem eige-
nen Eiergeschäft, das unter dem 
Namen «Landei» läuft.

Die zierliche 44-jährige Bäue-
rin sitzt am rot-weiss gedeckten 
Balkontisch. Die Luft ist schwül-
heiss. Der grüne Traubenzuber 
auf der grossen Terrasse, gefüllt 
mit frischem Wasser, macht 
gluschtig auf eine schnelle Ab-
kühlung. Sonja Hallauers Mann 
Felix arbeitet im Treuhandbüro 
neben der Familienwohnung. 
Die zwei Kinder, Jakob (16) und 
Naemi (12), sind in der Schule. 

Baupläne schmieden

«Landei hat viel mit unserer Ge-
schichte zu tun», erzählt die 
Bäuerin. Sie erinnert sich an das 
Jahr 2010. Ein schweres Jahr. Als 
ihr zweites Kind Naemi einjäh-
rig wurde, mussten sie und ihr 
Mann mit den Tatsachen umge-
hen lernen, dass Naemi eine mo-
torische Beeinträchtigung hat. 
Dazu kamen Verluste im Be-
kanntenkreis. Die junge Bäuerin 
verlor ihre Lebenskraft. «Ich 
konnte einfach nicht mehr.» Son-
ja Hallauer hält einen Moment 
inne, schenkt Wasser nach aus 
der Glaskaraffe.  

Dann kamen die fünf Hühner. 
«Eine Krise ist wie ein gepflügter 
Ackerboden. Alles wird aufgeris-
sen, umgekehrt.» Sie wählt ihre 
Worte sorgsam aus. «Du kannst 
diesen Boden nicht brach liegen 
lassen, sonst kommt nur Un-
kraut. Es braucht etwas wie eine 
Gründüngung.» Diese Gründün-
gung war für sie das erste kleine 
Hühnerhaus. In den schlaflosen 
Nächten wurden Baupläne ge-
schmiedet. 

Doch im folgenden Winter 
kämpfte Sonja Hallauer mit solch 
einer Müdigkeit, dass sie nicht 
einmal mehr die Kraft hatte, die 
fünf Hühner zu versorgen.  «Als 
ein Fuchs die Hühner holte, war 
ich sogar froh», gesteht sie. Der 
Horizont schien nur mit Angst 
erfüllt. An jedem zweiten Sams-
tag übernahm daher Felix die 
Kinder und den Haushalt, damit 
seine Frau einen Bibelworkshop 
in Zürich besuchen konnte. 
«Dass Gott da ist für uns, war für 
mich wie ein Rettungsring. An 
diesem halte ich mich.»

Der Frühling kam und mit ihm 
neuer Mut und neue Hühner. Ein 
zweites Hühnerhäuschen wurde 
gebaut, dann ein mobiler Stall 
für 30 Legehennen. Die Nachfra-
ge nach Eiern stieg. Naemi kam 
in den Kindergarten. 

Zurück in die Pflege?

Sonja Hallauer fragte sich, ob 
nun die Zeit gekommen war, wie-
der in ihrem Beruf als Pflege-
fachfrau zu arbeiten. Doch das 
würde viele Früh- und Spät-
dienste und Wochenenddienste 
bedeuten. Felix war tagsüber voll 
mit dem Treuhand- und Land-
wirtschaftsgeschäft beschäftigt. 
Schliesslich gewichtete Sonja 
Hallauer die Zeit mit der Familie 
höher als den Wiedereinstieg in 
den Beruf. Dann las Felix in 
einem Artikel etwas über ein mo-
biles Hühnerhaus für 300 Tiere. 
So wurde aus der Pflegefachfrau 
Sonja Hallauer Schritt für Schritt 
eine Hühnerfachfrau. «Ich habe 
den Pflegeberuf schon vermisst, 
aber jetzt ist beides möglich, die 
Familie und die Arbeit. Dass 
Landei so wächst, hätte ich nicht 
gedacht, als ich die ersten fünf 
Hühner holte.» 

«Das Ei ist so ein cooles Pro-
dukt», schwärmt die Bäuerin. 
Sie möchte den Menschen mit 
ihren Hühnern und den fri-

schen Eiern Freude bereiten. 
«Ich sage Felix jeweils, ‹gell, du 
schaust, dass die Schachteln 
lächeln, wenn du sie in den 
Kasten stellst›.» Ihre Kunden 
sollen spüren, wie sie ihre Hüh-
ner liebt; sich freuen am zufrie-
den scharrenden Federvieh im 
Gras. «Ich bin gesegnet von Gott 
durch die Hühnergeschichte 
und wünsche mir, dass die 
Kunden dadurch auch gesegnet 
werden.»

Das Potenzial sehen

Sonja Hallauer möchte in ihren 
Mitmenschen vor allem deren 
Potenzial sehen. Das ist ihr be-
sonders wichtig für ihre Tochter, 
gilt aber gleichermassen für alle 
um sie herum. Sie will sich nicht 
auf Beeinträchtigungen fokus-
sieren. «Ich möchte in anderen 
Menschen das sehen, was sie 
mitbringen, was aus ihnen wer-
den könnte.» 

Vom Balkon aus sieht die 
Bäuerin in die Rebberge, am 
Fuss des lokalen Hügelzuges, 
dem Randen. Hier verbringt sie 
viele Stunden mit Felix. Beim 
Laub ausbrechen und Zweige 
aufbinden haben die beiden Zeit 
für Gespräche. «Wir sind ein gu-
tes Team. Diese Stunden in den 
Reben sind nicht nur Arbeit, son-
dern auch wertvolle Lebenszeit.» 
In letzter Zeit beschäftigt das 
Ehepaar dabei die Kraft des aus-
gesprochenen Wortes. Worte 
sind ihnen wichtig, es liegt eine 
grosse Verantwortung darin, 
aber auch eine grosse Gestal-
tungsmöglichkeit. Das Leben 
gestalten und nicht nur gesche-
hen lassen – diesen Leitsatz will 
Sonja Hallauer in ihrem Leben 
verwirklichen. 

Marianne Stamm

Weitere Informationen: 

www.landei.hallauer.ch
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Colette
Basler

Die Kolumnistin schreibt 
zu einem selbst gewählten 
Thema. Sie ist Bäuerin 
sowie Politikerin und lebt 
auf einem Milchwirt-
schaftsbetrieb in Zeihen 
im Kanton Aargau.
E-Mail:
colettebasler@gmail.com

Sonja Hallauer liebt ihre Hühner. Die Tiere leben im Hühnermobil auf dem freien Feld. Im Hofladen 
verkauft sie neben Eiern auch selbstgemachte Meringues und Teigwarenprodukte. (Bild Marianne Stamm)


